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1. Einleitung und Grundhaltung

Ich begleite Kinder, Jugendliche und Erwachsene dabei, einander mit Verstandnis zu
begegnen und gemeinsam zu wachsen. Im Mittelpunkt meiner Arbeit stehen Partizipation,
Demokratiebildung und soziales Lernen.

Ich bin Uberzeugt, dass Menschen Verantwortung ubernehmen und sich aktiv einbringen
mochten, wenn sie gehort werden und ihre Anliegen ernst genommen werden. Besonders
Kinder und Jugendliche werden dabei haufig noch zu wenig als eigenstandige
Personlichkeiten wahrgenommen. Oft entscheiden Erwachsene darlber, was fir sie wichtig
sein sollte, anstatt ihnen aufmerksam zuzuhdéren und ihre Perspektiven wirklich verstehen zu
wollen.

In meinen Workshops moéchte ich deshalb Raume schaffen, in denen Kinder und
Jugendliche ihre Gedanken, Gefuhle und Anliegen einbringen kénnen und erleben, dass ihre
Stimme zahlt. Dazu verwende ich einfache und klar strukturierte Methoden wie angeleitete
Meinungsrunden, aktives Zuhdren und die Konsentmethode. Alle Teilnehmenden sollen die
Maoglichkeit haben, sich entsprechend ihren eigenen Bedurfnissen und Moglichkeiten
einzubringen.

Damit solche Beteiligungsraume entstehen kdnnen, braucht es eine Atmosphare, in der sich
Kinder und Jugendliche sicher und respektiert fihlen. Sie sollen keine Angst haben missen,
etwas Falsches zu sagen, ausgelacht oder abgewertet zu werden. Dazu gehoért auch,
Grenzen zu respektieren und Macht- und Abhangigkeitsverhaltnisse bewusst
wahrzunehmen.

Dieses Kinderschutzkonzept beschreibt meine Haltung, mégliche Risiken in meiner Arbeit
und die Mallnahmen, mit denen ich zum Schutz von Kindern und Jugendlichen beitrage. Es
legt auRerdem fest, wie ich mit Beschwerden und maoglichen Verdachtsfallen umgehe.

Kinderschutz verstehe ich nicht als abgeschlossene Aufgabe, sondern als fortlaufende
Auseinandersetzung mit der eigenen Haltung und dem eigenen Handeln.

2. Meine Angebote und meine Arbeitsweise

Meine Angebote im Rahmen der Wiener Bildungschancen beschaftigen sich mit
Partizipation, Demokratiebildung und sozialem Lernen. Kinder und Jugendliche sollen



demokratische Prozesse nicht nur kennenlernen, sondern selbst erleben und mitgestalten
konnen.

Je nach Workshop kommen beispielsweise folgende Methoden zum Einsatz:

e Angeleitete Meinungsrunden: Alle Teilnehmenden erhalten die Mdglichkeit, ihre
Sichtweise einzubringen, ohne unterbrochen oder bewertet zu werden.

e Aktives Zuhoren: Die Teilnehmenden Uben, einander aufmerksam zuzuhéren und
unterschiedliche Perspektiven besser zu verstehen.

e Konsentmethode: Anliegen und Lésungsvorschlage werden gemeinsam bearbeitet.
Einwande und Bedenken werden gehort und in die Entscheidungsfindung
einbezogen.

e Kooperative Ubungen und Spiele: Gemeinsame Aufgaben und Herausforderungen
machen Zusammenarbeit und gegenseitige Unterstitzung erfahrbar.

e Reflexion: Die Teilnehmenden setzen sich mit ihren Erfahrungen auseinander und
Uberlegen, was sie daraus fir das gemeinsame Miteinander mitnehmen.

Ich fihre meine Angebote selbststandig durch. Die Workshops finden im schulischen
Rahmen statt. Die jeweilige Lehrperson bleibt fur die Klasse und deren Betreuung
verantwortlich und ist wahrend des Workshops grundsatzlich anwesend. Die
Zusammenarbeit und die Zustandigkeiten werden vorab mit der Schule geklart.

3. Mogliche Risiken und Problembereiche

Auch in einem wertschatzenden und partizipativen Workshop kénnen Situationen entstehen,
in denen personliche Grenzen Uberschritten werden oder Kinder und Jugendliche sich nicht
ausreichend geschuitzt fiihlen. Durch die besondere Rolle als erwachsene
Vermittlungsperson besteht zudem ein Machtgefalle, das mir bewusst sein muss.

Far meine Arbeit sehe ich insbesondere folgende mogliche Risiken:

3.1 Machtgefalle zwischen erwachsener Vermittlungsperson und Kindern

Als erwachsene Person leite ich den Workshop, gebe den Rahmen vor und verflige Uber
einen Wissens- und Erfahrungsvorsprung. Kinder und Jugendliche kénnten deshalb das
Geflhl haben, meinen Erwartungen entsprechen zu missen oder mir nicht widersprechen
zu dirfen.

MaRnahmen:

Ich begegne den Kindern und Jugendlichen respektvoll und auf Augenhdhe.

Ich mache deutlich, dass unterschiedliche Meinungen willkommen sind und niemand
meine personliche Sichtweise ibernehmen muss.

Ich erklare den Ablauf und die Regeln verstandlich und transparent.

Ich ermdgliche Ruckfragen, Widerspruch und freiwillige Beteiligung.

Ich nutze meine Rolle nicht aus, um personliche Interessen oder Meinungen
durchzusetzen.



3.2 Personliche oder belastende Themen in Gesprachsrunden

Durch Ubungen und Gesprache kénnen persénliche Erfahrungen, Konflikte oder belastende
Themen zur Sprache kommen. Einzelne Kinder kénnten sich dadurch unter Druck gesetzt
fuhlen oder mehr von sich erzahlen, als sie eigentlich mdchten.

MaBRnahmen:

Niemand muss persoénliche Erlebnisse oder Geflihle offenlegen.

Ich achte darauf, dass die Ubungen und Fragen altersgerecht und der Gruppe
angemessen sind.

Ich drange niemanden dazu, etwas zu erzahlen.

Ich nehme AuRerungen ernst und reagiere aufmerksam und wertschatzend.

Wenn ein Thema den Rahmen des Workshops Ubersteigt, beziehe ich die zustandige
Lehrperson ein.

3.3 Abwertung, Ausgrenzung oder BloRstellung innerhalb der Gruppe

Wenn unterschiedliche Meinungen und Bedtirfnisse aufeinandertreffen, kann es zu
Konflikten, gegenseitigen Abwertungen oder Ausgrenzung kommen. Besonders bei
Gesprachsrunden besteht die Gefahr, dass einzelne Kinder nicht gehoért oder von anderen
Ubergangen werden.

MaBnahmen:

e Zu Beginn werden gemeinsame Gesprachsregeln vereinbart bzw. in Erinnerung
gerufen.

e |ch achte darauf, dass alle zu Wort kommen kénnen und niemand ausgelacht,
abgewertet oder bloRgestellt wird.

e Ich greife ein, wenn Grenzen Uberschritten werden, und unterstiitze die Gruppe
dabei, einen respektvollen Umgang miteinander zu finden.

e Unterschiedliche Meinungen werden nicht als Problem betrachtet, sondern als
Ausgangspunkt fur gegenseitiges Verstehen.

e |ch achte besonders auf Kinder, die sich wenig einbringen oder in der Gruppe wenig
Gehdr finden.

3.4 Unklare Zustandigkeiten zwischen Vermittlungsperson und Schule

Da ich als externe Person nur fur die Dauer des Workshops in der Schule tatig bin, kbnnen
Unsicherheiten entstehen, wer bei Konflikten, personlichen Anliegen oder méglichen
Gefahrdungen zustandig ist.

MaRnahmen:

e Vor dem Workshop klare ich mit der Schule, welche Lehrperson wahrend des
Angebots anwesend und meine Ansprechperson ist.
Die Verantwortung fur die schulische Betreuung der Kinder bleibt bei der Schule.
Ich bespreche besondere Vorkommnisse und relevante Beobachtungen mit der
zustandigen Ansprechperson.



e Bei mdglichen Gefahrdungen orientiere ich mich an den vereinbarten Ablaufen der
Schule und hole die zustandige Kinderschutzansprechperson hinzu.

4. Verhaltensgrundsatze und PraventionsmaBRnahmen

Fir meine Arbeit mit Kindern und Jugendlichen gelten folgende Grundsatze:

Respekt und Wertschatzung

e |ch begegne allen Kindern und Jugendlichen unabhangig von Herkunft, Geschlecht,
Religion, personlichen Voraussetzungen oder Fahigkeiten mit Respekt.

e Ich vermeide Beschamung, Abwertung, Drohungen und andere Formen psychischer
oder korperlicher Gewalt.

e Ich nehme die Anliegen und Sichtweisen der Kinder ernst, auch wenn ich sie selbst
nicht teile oder nicht unmittelbar nachvollziehen kann.

Freiwilligkeit und Selbstbestimmung

e Kinder und Jugendliche werden zur Beteiligung eingeladen, aber nicht zur
personlichen Offenlegung gedrangt.
Jede Person darf eine Frage unbeantwortet lassen oder bei einer Ubung aussetzen.
Personliche Grenzen werden respektiert.

Nahe und Distanz

e |ch achte auf eine professionelle und angemessene Beziehung zu den
Teilnehmenden.

e Korperliche Nahe und Beriihrungen werden vermieden, sofern sie nicht
ausnahmsweise aus einem nachvollziehbaren Grund notwendig sind.

e Personliche Kontakte aulerhalb des vereinbarten schulischen Rahmens werden
nicht gesucht.

e Es gibt keine privaten Nachrichten oder Kommunikationskanale mit einzelnen
Kindern und Jugendlichen.

e Ich verspreche keine Geheimhaltung, wenn mir etwas erzahlt wird, das auf eine
mogliche Gefahrdung hinweist.

Transparenz und Rahmenbedingungen

e Die Workshops finden grundsatzlich in den Raumlichkeiten der Schule und im
vereinbarten schulischen Rahmen statt.
Die zustandige Lehrperson ist wahrend des Workshops grundsatzlich anwesend.
Ich achte auf eine nachvollziehbare und transparente Gestaltung der Ubungen und
Gesprachssituationen.

e Einzelgesprache mit Kindern und Jugendlichen finden nicht in abgeschlossenen,
nicht einsehbaren Raumen statt.



Fotos und Medien

e Ich mache im Rahmen meiner Workshops keine Fotos oder Videos von Kindern und
Jugendlichen.

e Eine Veroffentlichung von Bild- oder Tonaufnahmen von Teilnehmenden erfolgt nicht
durch mich.

Eigene Grenzen und Verantwortung

e |ch achte auf meine eigenen Grenzen und darauf, Situationen nicht allein 16sen zu
wollen, wenn sie meine Zustandigkeit oder fachlichen Mdglichkeiten Gberschreiten.

e Bei Unsicherheiten hole ich mir Unterstiitzung bei der zustandigen Ansprechperson
der Schule oder einer geeigneten Fachstelle.

5. Beschwerdemoglichkeiten

Kinder und Jugendliche sowie Lehrpersonen sollen die Mdglichkeit haben, Rickmeldungen,
Anliegen und Beschwerden unkompliziert einzubringen.

Fur Kinder und Jugendliche

Sie kénnen sich wahrend des Workshops direkt an mich oder an die anwesende Lehrperson
wenden. Auch nach dem Workshop kdnnen sie sich Gber die Schule oder direkt an mich
wenden. Daflir stehen meine E-Mail-Adresse, meine Telefonnummer und das
Kontaktformular auf meiner Website www.gemeinsam-weiter.org zur Verfiigung. Uber das
Kontaktformular kénnen Anliegen und Beschwerden auch schriftlich und unabhangig von
einem personlichen Gesprach eingebracht werden.

Fur Lehrpersonen

Lehrpersonen konnen Rickmeldungen und Beschwerden direkt im Gesprach, telefonisch,
per E-Mail oder Uber das Kontaktformular auf meiner Website einbringen. Ich bin offen flr
Kritik und mdchte verstehen, was gut funktioniert hat und wo es aus Sicht der Beteiligten
Veranderungsbedarf gibt.

Bearbeitung von Beschwerden

Im Mittelpunkt steht flr mich, die Bedurfnisse und Anliegen hinter der Beschwerde zu héren
und zu verstehen. Ich nehme mir Zeit, die Perspektive der betreffenden Person
nachzuvollziehen und gemeinsam zu klaren, worum es konkret geht.

Handelt es sich um inhaltliche oder methodische Rickmeldungen zu meinem Angebot,
beziehe ich diese in die Nachbereitung und Weiterentwicklung meiner Workshops ein.
Persdnliche Anliegen klare ich nach Méglichkeit direkt mit den betroffenen Personen und
suche gemeinsam nach einem passenden Umgang damit.



Wenn eine Beschwerde auf eine mogliche Gefahrdung eines Kindes oder einer jugendlichen
Person hinweist, orientiere ich mich am festgelegten Vorgehen bei Verdachtsfallen und
beziehe die zustandigen Ansprechpersonen ein.

Beschwerden, die meine eigene Person betreffen und eine unabhangige Klarung erfordern,
sollen nicht ausschlie3lich durch mich selbst beurteilt werden. In solchen Fallen wird eine
unabhangige Ansprechperson einbezogen.

6. Kinderschutzansprechperson und
Kontaktmoglichkeiten

Da ich meine Angebote selbststandig und allein durchfuhre, bin ich selbst fur die Umsetzung
dieses Kinderschutzkonzeptes verantwortlich und erste Ansprechperson fiir Rickmeldungen
und Beschwerden zu meinen Angeboten.

Kinderschutzansprechperson:

Mario Uberwimmer

E-Mail: info@gemeinsam-weiter.org
Telefon: +43 (0) 650 8469188
Website: www.gemeinsam-weiter.org

Uber das Kontaktformular auf meiner Website kdnnen ebenfalls Riickmeldungen, Anliegen
und Beschwerden eingebracht werden.

Unabhédngige Ansprechperson bei Beschwerden, die meine eigene Person betreffen:

Name: Andreas Harbich
Funktion: bekannter Gesundheitspsychologe
E-Mail: andreas.harbich@outlook.com

Vor Beginn der Zusammenarbeit wird auRerdem mit der jeweiligen Schule geklart, wer dort
fur Kinderschutz zustandig ist und an wen ich mich bei einem Verdachtsfall wenden kann.

7. Vorgehen bei Verdachtsfallen (Fallmanagement)

Wenn ein Kind oder eine jugendliche Person von einer belastenden Erfahrung erzahlt oder
ich den Eindruck habe, dass es ihr nicht gut geht oder sie moglicherweise gefahrdet ist,
nehme ich mir Zeit zum Zuhoéren und versuche, die Situation und die Perspektive des Kindes
zu verstehen.

Ich begegne solchen Erzahlungen offen und wertschatzend, ohne vorschnell zu urteilen oder
eigene Nachforschungen anzustellen. Ich verspreche dabei keine absolute Geheimhaltung,
sondern erklare altersgerecht, dass ich mir Unterstitzung holen muss, wenn es um die
Sicherheit eines Kindes geht.


http://www.gemeinsam-weiter.org/
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Wenn sich Hinweise auf eine mogliche Gefdhrdung ergeben, hole ich mir Unterstitzung bei
den zustandigen Ansprechpersonen der Schule und klare mit ihnen die nachsten Schritte.
Dabei achte ich darauf, dass die Informationen vertraulich und verantwortungsvoll behandelt
werden und der Schutz des Kindes im Mittelpunkt steht.

7.1 Wenn ein Kind von Gewalt oder einer belastenden Erfahrung erzahilt

Ich hére aufmerksam zu und nehme die Erzahlung ernst.
Ich vermittle dem Kind, dass es richtig ist, sich jemandem anzuvertrauen.
Ich stelle keine suggestiven oder bohrenden Fragen und versuche nicht, den
Sachverhalt selbst aufzuklaren.
Ich verspreche keine Geheimhaltung.
Ich halte im Anschluss mdéglichst zeitnah sachlich fest, was mir erzahlt wurde und
was ich selbst beobachtet habe. Dabei unterscheide ich zwischen Aussagen,
eigenen Beobachtungen und personlichen Einschatzungen.

e |ch wende mich an die zustandige Kinderschutzansprechperson der Schule und
stimme die weiteren Schritte mit ihr ab.

7.2 Wenn eine akute Gefahrdung besteht

Wenn ein Kind unmittelbar gefahrdet ist, steht seine Sicherheit an erster Stelle. Ich lasse es
nicht allein in eine Situation zurtickkehren, in der ihm moglicherweise Gefahr droht, und
verstandige unverziglich die zustandigen Personen bzw. erforderlichen Stellen.

Bei akuter Gefahr kdnnen Polizei (133) oder Rettung (144) verstéandigt werden.

7.3 Wenn sich ein Verdacht gegen eine Person der Schule richtet

Wenn sich ein Verdacht gegen eine Lehrperson oder eine andere Person der Schule richtet,
wende ich mich nicht an die mdglicherweise betroffene Person, sondern an eine andere
zustandige Stelle der Schule, insbesondere die Schulleitung oder die dafiir vorgesehene
Kinderschutzansprechperson. Die weiteren Schritte werden mit den zustandigen Stellen
abgestimmt.

7.4 Wenn sich ein Verdacht oder eine Beschwerde gegen mich selbst
richtet

Wenn eine Beschwerde oder ein Verdacht meine eigene Person betrifft, nehme ich diese
ernst und ermdgliche eine unabhangige Klarung. Ich informiere die zustandige
Ansprechperson der Schule und — sofern erforderlich — die unabhangige Vertrauensperson,
die im Kinderschutzkonzept als Kontaktstelle genannt ist.

Ich fuhre keine eigenstandigen Ermittlungen durch und versuche nicht, die Situation allein zu
beurteilen. Bis zur Klarung wird gemeinsam mit den zustandigen Stellen besprochen, ob und
unter welchen Bedingungen weitere Workshops stattfinden kénnen.

Bei allen Verdachtsfallen achte ich auf einen vertraulichen Umgang mit den Informationen
und darauf, dass die betroffenen Kinder und Jugendlichen nicht zusatzlich belastet werden.






8. Umsetzung, Uberpriifung und Weiterentwicklung

Dieses Kinderschutzkonzept soll nicht nur eine schriftliche Grundlage sein, sondern meine
tatséchliche Arbeit mit Kindern und Jugendlichen begleiten.

Zur Umsetzung und Weiterentwicklung gehoren folgende MalRnahmen:

1. Vorbereitung der Workshops: Vor jedem Angebot klare ich mit der Schule die
Rahmenbedingungen, die Anwesenheit der Lehrperson und die zustandigen
Ansprechpersonen fiir moégliche Anliegen oder Verdachtsfalle.

2. Reflexion nach den Workshops: Ich reflektiere meine Angebote und achte dabei
besonders auf die Beteiligungsmadglichkeiten aller Kinder, den Umgang miteinander,
mdgliche Grenzverletzungen und Situationen, in denen sich einzelne Teilnehmende
nicht ausreichend gehort oder geschitzt gefiihlt haben.

3. Einbeziehung von Riickmeldungen: Inhaltliche und methodische Rickmeldungen
sowie Erfahrungen aus den Workshops flieRen in die Weiterentwicklung meiner
Angebote und dieses Kinderschutzkonzeptes ein.

4. RegelmiRige Uberpriifung: Ich iiberpriife das Konzept mindestens einmal jéhrlich
und passe es bei Bedarf an. Auch besondere Vorkommnisse oder neue Erkenntnisse
kénnen Anlass fiir eine Uberarbeitung sein.

Das Kinderschutzkonzept wird auf meiner Website www.gemeinsam-weiter.org veroffentlicht
und ist damit fur Schulen, Lehrpersonen, Kinder, Jugendliche und Erziehungsberechtigte
zuganglich.

Mario Uberwimmer
gemeinsam weiter
Stand: Oktober 2026


http://www.gemeinsam-weiter.org/

	Kinderschutzkonzept 
	1. Einleitung und Grundhaltung 
	2. Meine Angebote und meine Arbeitsweise 
	3. Mögliche Risiken und Problembereiche 
	3.1 Machtgefälle zwischen erwachsener Vermittlungsperson und Kindern 
	3.2 Persönliche oder belastende Themen in Gesprächsrunden 
	3.3 Abwertung, Ausgrenzung oder Bloßstellung innerhalb der Gruppe 
	3.4 Unklare Zuständigkeiten zwischen Vermittlungsperson und Schule 

	4. Verhaltensgrundsätze und Präventionsmaßnahmen 
	Respekt und Wertschätzung 
	Freiwilligkeit und Selbstbestimmung 
	Nähe und Distanz 
	Transparenz und Rahmenbedingungen 
	 
	Fotos und Medien 
	Eigene Grenzen und Verantwortung 

	5. Beschwerdemöglichkeiten 
	Für Kinder und Jugendliche 
	Für Lehrpersonen 
	Bearbeitung von Beschwerden 

	6. Kinderschutzansprechperson und Kontaktmöglichkeiten 
	7. Vorgehen bei Verdachtsfällen (Fallmanagement) 
	7.1 Wenn ein Kind von Gewalt oder einer belastenden Erfahrung erzählt 
	7.2 Wenn eine akute Gefährdung besteht 
	7.3 Wenn sich ein Verdacht gegen eine Person der Schule richtet 
	7.4 Wenn sich ein Verdacht oder eine Beschwerde gegen mich selbst richtet 

	 
	8. Umsetzung, Überprüfung und Weiterentwicklung 


